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ften feinen größeren fogiaten uub axxd) inbioibncüen iihxt*

gen bringen unb rocber nolfsrairtfcfrafttidj noctj geiftig raert=

ooücr ftnb, ale bie für ben Sekfncfi ber Minos gemaefiien
Slhrêgafien. ©te Skfiötbett fiufien mit aufjerorbentfiefieut
SBofifwoüen auf bie ^ntereffen nßer möglicfjcn Mreife
3t!itcffiefit genommen, barum jeöocfi, rate ftcfj bte Minotnfia=
'fier Uub Qüfmtietteifjer ßelfen foüen, raenn ifinen ptötjtidj
ifjre üiefierige ©rraerbetätigfeit geractltfatn oernnmögficfjt
wirb, fiat fiefj ntemanb1 geflimmert. Man fjat une fietjanbett
wie Seute mtnbern Streßte, bereu ©jüfteng ber Saune tr=
genb einer ^otigeigröjäe guru Dpfer geßracfjt merben foü.
'©è fiat .ber ^nternention ôeê Scuocerà teê bebttrft, bamit
Wian une nicfjt aüefammt ofine Sang unb Mona rairtfcfiaft=
tief) umfiracfjite.

%uu fontmt gu guter SeÇt noeß1 bie 9legterung beê

Kantone 93ern unb fe^t bxxxdy ben befannten ©ntraurf eineë

Stntifinogefe^eê, raie bte „S3crner ïagrawctjt" ben ©ntwurf
richtig fiegeiefieuet, ber ßeßörötidjen 33erfotgungspofittf gc=

gen une bte Mrone auf. Soüte ber ©ntwurf ber ßernifcfjen
Sßoligetbireftton ©efeÇ werben, unb, waê in biefem gatte
eruftficfij'gu fiefürefiten jnöre, in anbern Mantonen 9?acfit=

afimung finben, bann wäre eê niefit nur int Manton 33ern,

fonbern in ber gangen Scfjrocig 'balb gu @nbe mit ber ©£i=

ffengmögticfifeit ber Minoinfiaßer unb ber giintnerteifier.
©ê fott gfinen üfier biefeê für une gefäfirücfie ©jrperiment
an einer 3'ufummenfunft, gu'ber roir Sie fjeute eintaben,
näheren Stuffcfifufj gegeben roeröen. 93-orfäufig fei nur fie=

werft,' baft 'mix bie une gu Seit raerbeube rücffkfjtelofe S3e=

fianöfuug roofjf fiäitiptfäcfificf) btm ttntftanbc gu »erbanfen
fiarjen/fcafj wir unter une nicM Bereinigt, b. Jj. organifiert
finì*.' So fommen wir gcfettfcb/tftlicfi1 niefit gur ©cltnng unb
muffen fieute fonftatieren, ba, roenn wir une nicfjt um une
fümmern, unfere gafilreicfien ©egner fict) um fo mefir nnt
une fümmern, unfere SBefirtoftgfett, ben äftangef an po=

Ittifcljem: unb motaltfcfjcnt ©tnftnfj benutzen, um unfer
(&ewexbe banexnb %n vexutäyten. ©inem fofcfjen Xreifien
foüten wir boct) utefit gang untätig nnb raibcrftanbêfoê gu=

9 fCUtllcfO tl. Sîcicïjtmtcf betSoten.

CD

Sftoman non p. ©ourtfiê=3Jta'fitcr.

(gortfefcung.)

Sfßer feine SBorte raaren Sügen gcraefen — Mumöbie,
mite all bie 3ärtticfi/f eiten roäürenb ifirer 93rautgeit.

Sie- warf ben Mopf auf ifjre Sinne nubi roüfitte in
ißrent £>aar. 2fü bie fetjeuen Stieße fetmenber Hoffnung
auf ein genteinfantcé ©tücf mit ôeing Setiingen fdjienen1
mit einem Scßfage gerftört gu fein.

2&aê nun?. SBaê foüte fie anfangen mit biefem troft=
lofen Seßen? SBetct) eine ^ufunft ßlü'fjte ibr an feiner
Seite? Gualnott rourbe fie fiefi in biefer Stttnbe noü ße=

wxxftt, baft fie ifiren ©atten ließte, bafj fie ifin immer fefion
geließt fiutte. i^fir paft^ wax meßte geroiefen aie bas ©efüfjt
ber Dfinmacftt gegen biefe Siebe. 3mn erft füfjlte fie, rote
tief fie gebentüttgt roorben roar. 2fßer fie ßegefirte nicfjt
meßr im roifbem Strotj bagegen attf, fonbern ßeugte gtatw
noü baê- £>aupt unter einem feßweren Scfiicf fiai.

Stat näcfiften borgen, ale Senate mit £>i(fe ber Qoye
ifjre Toilette ßeenbet fjatte, fagte ifjr biefe, baft bex
perx^ßaxou bit grau S3aronin unten im Speifegimmer gnm
grüfiftüef erroarte.
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fefjen. SBir fönneu SBiberftanb, erfolgreictjen, feiften, roenn
mir unter un» einig, b. fi. wenn roir organifiert finb.

©aê ftnematograpfjifcfie ©emerbe fiat niefit nur ©eg=

uer, fonberu antfj ,>rcnnbe unb 2fnfiänger, fei es bei ben

gntcreffenten, bie bireft ober inbireft baraus matcrieüe
Vorteile gicfjen, fei eë im ^"füjauerpnblifnm ober bei

Söiffcnfcfjaftern, bie fictj; für bie ©rruugeu)ctjaften ber Mt=

ttcmatogrwpfjtc fpegteü in teref fieren. 2(üe biefe Sente mer=
ben jebocfi erft bann für une, gegen unfere ©egner, fiefj inê
3ettg tegen, menu fic fefjen, bafj rair in erfter Sinie felfift
bereit finb, une gegen Unrecßt unb broßenbe ©efaßren gn
raetjreu.

SBir erinnern gum Scfilufj nodj baran, bafj ber 3ufaut
raenfcfjtttfj ber gntcreffenten in ttnfernt ©cracrße nictjt al=

fein b'cr brofjenbtn ©cfafjren raegen nofraenbtg ift, fonberu
aucfj beefialß, um bie ^onftttrrengocrfjätttttffc, baè 3îififo,
Me EJÎatcriatfieferttng ttnb bie Vcrfjältniffe mit 33egng

anf bie SBetrießefoften aügemein güuftigcr gn geftatten.
2ßir roürben ferner bxxxd) eine fotcfje SJerfitnbung auefi mit
bem Xcit beê 5ßuß(tfume, baë ben SBeft ber Minemato=
grapfjie gu fcfiä^en roeifj, regetmäfjige 23egiefjnngen axx*

fntipfcn unb burefj gemeinfame 23cmüfjungen, fei ce bei
óen gifntlteferanten, fei ce bxxxdy geeignete Momßtnation
ber ^aogramme, cine ßeffere 2fnpaffnng lem ben guten ©e=

fcfiimacf beê ßeffern ïkfucfjerjmfittfums errcicfjen. ©abnrefi
fiebern mir une namentltcfi in SRomenten ber ©efafir nicfjt
nur bte Srjmpatfiie, fonberu ben morafifcfjett unb matcrtet=
fen 33eiftanb nidjt allein etnffufjrctcfjer perfonen, fonbern
ganger Votfêfreife, bie fjeute une uodj glcicfjgtiltig, wenn
ntcfjt ttngünftig gefinnt gegenüßerftefjen.

Söae für rubere ©cracrße notroenbig roar, um fic oor
ben ©efaßren unb Scfjäbeu gcfeüftfjaftlicficr Sfenberttngen
ober tecfinifcfjen ttntroätgungen gtt fetjütien, baê tft aucfii ßei

une im Minogeroicrße notroenbig.
SBenn 2(rßeiter ttnb Sfngeftcütc, beren fogiaic M'cnnt'

ntffc oft nicfjt feljr roeit rcicfjen, beren ©infontmen meift
fnapp gur S3cftreitung beê itotnicnbigftcn Scbensunter=

tlm fein Stuffefien gu erregen, mufjte Senate Mwtn=
tergiefien.

Site fie, ßleict) unb etwaê gögernb, biaê Speifegimmer
betrat, fa^ fie £eing am ^rüfiftücfettfcfj fi^en. Scfieiußar
wlar er in eine Leitung rjertieft geroiefen.

S3ci ibrem 2(nßticf crfjoß er fictj! artig unb ßegrüfjtc fte
bxxxdy tint tabetfofe SSerüeugung — ofine ifjre .Cianß gu be*
xväyxen.

©r rücfte ibr einen Stuljf gurectjit unb ßat fte, tylax}
gu nefimen. ®er ®iencr trug baê fCrüfjftücf attf unb ent=
fernte ftd) bann.

93iê je^t fiatten beiße fein SBort gefprodjen.
Sffê fie nun aüein waren» fagte Segingen in rufjtgcm

Monncrfationêton:
„%dy Ijoffe, öu fiiaft bie erfte S^ucfiit in Segingen gut ge=

fcfi'lafen."
„©anfe", erwtberte fte einftfßige
„Sfitte, Bebiene bidy, idy fiuße eê niebt gerne, roenn öte

©ienerfefiaft gugegen ift. SBenn bu ßefonbere SBünfcfie fiaft,
gißft bu roofil bie nötigen SMeßte."

Sie neigte nur baê paupt unb uafjnt eine Xaffe Zee.
^fjrc $änbe gitterten bafiei. ©r faß nerftoßlen prüfenb in
ifir ßlaffee ©efiefit unb fein #erg flopfte roie rafenb. 2fßcr
er fiefierrfeft/fe fict) mannfiaft unb fttfir rote ßeiiänfig fort:
„tteßrigene, um nocfii einmal anf geftern aßenb gu fommen,
eê roar unnötig, bafj bxx bid) erregteft. Sciber raarft bu fo
fdjneü netfcßwttnben, baft icfi bir niefit gu antworten ocr=
motfjte: Setfiftuerftänbtictj' ßin ictji einoerftanbeu mit ber
Strt, raie bu unfer S3erpftnis gu einanber aufgefafjt gu
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ftien keinen größeren sozialen unö auch iudividuellen ^!ut-
zsn bringen nnd weder volkswirtschaftlich noch geistig
wertvoller sind, als die für den Besuch der Kinos gemachten

Ausgaben. Die Behörden haben mit außerordentlichem
Wohlwollen auf die Interessen aller möglichen Kreise
Rücksicht genommen, darum jedoch, wie sich die Kinoinhaber

Und Filmverleihcr helfen sollen, wenn ihnen plötzlich
ihre bisherige Erwerbstätigkeit gewaltsam verunmöglicht
wird, hat sich niemand gekiimmert. Man hat uus behandelt
wie Leute mindern Rechts, deren Existenz öcr Laune
irgend einer Polizeigröße zum Opfer gebracht werden foll.
Gs hat ber Intervention des Bundesrates bedurft, damit
man uns nicht allesammt ohne Sang und Klang wirtschaftlich

umbrachte.

Run kommt zu guter Letzt noch die Regierung des

Kantons Bern und setzt durch den bekannten Entwurf eines

Antikinogesetzes, wie dic „Bcrner Tagwacht" den Entwurf
richtig bezeichnet, der behördlichen Bersolgungspolitik
gegen uns die Krone auf. Sollte der Entwurf der bernifchen
Polizeiöirektion Gesetz werden, unö, was in diesem Falle
ernstlich^ zu befürchten wäre, in andern Kantonen
Nachahmung finöen, öann wäre es nicht nur im Knnton Bern,
sondern in der ganzen Schweiz bald zn Ende mit öer
Existenzmöglichkeit öer Kinoinhaber unö dcr Filmnerleihcr.
Es foll Jbnen über dieses für uns gefährliche Experiment
nn einer Zusammenkunst, zu der wir Sie heute einladen,
näheren Ausschluß gegeben werden. Vorläufig fei nur bc-

merkt,'öaH"wir die uns zn Teil werdende rücksichtslose
Behandlung wohl hänptsächlich dem Umstände zn verdanken
haben, daß wir unter uns nicht verieinrgt, o. h. organisiert
sind.' So kommen wir gesellschaftlich nicht znr Geltung nnd
müssen heute konstatieren, da, wenn wir nns nicht um uns
kümmern, nnsere zahlreichen Gegner sich nm fo mehr um
uns kümmern, nnsere Wehrlosigkeit, den Mangel an
politischem ^ und moralischem Einfluß benutzen, um unser
Gewerbe dauernd zn 'vernichten. Einem solchen Treiben
sollten wir doch nicht ganz untätig und widerstandslos zn-

9 Aeutlleion. Nachdruck verboten.

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahlcr.

(Fortsetzung.)

Aber seine Worte waren Lügen gewesen — Komödie,
wie all die Zärtlichkeiten währenö ihrer Brautzeit.

Sie> warf den Kopf auf ihre Arme uuöf wühlte in
ihrem Haar. All öic scheuen Triebe keimender Hoffnung
auf ein gemeinsames Glück mit Heinz Letzingen schienen
Mit einem Schlage zerstört zn sein.

Was nun?. Was solltc sie ansangen mit diesem trostlosen

Leben? Welch eine Zukunft blühte ihr an seiner
Seite? Qualvoll wurde sie sich in dieser Stunde voll
bewußt, daß sie ihren Gatten liebte, daß sie ihn immer schon
geliebt hatte. Ihr Haß war nichts gewesen als das Gefühl
der Ohnmacht gegen öiefe Liebe. Nnn erst fühlte sie, wie
tief sie geöcmütigt worden war. Abcr sic begehrte nicht
mehr in wildem Trotz dagegen auf, sondern beugte gramvoll

das Haupt unter einem schweren Schicksal.
Am nächsten Morgen, als Renate mit Hilfe öer Zofe

ihrc Toilcttc beendet hatte, sagte ihr diese, daß öcr
Herr Baron öie Fran Baronin unten im Speisezimmer zum
Frühstück erwarte.

schcn, Wir können Widerstand, crfulgrcichcn, lcistcn, wcuu
wir unter uns einig, d. h. wenu wir organisiert sind.

Das kinematographische Gewcrbc hat nicht nnr Gegner,

sondern anch Freunde unö Anhänger, sci cs bci den

Interessenten, die direkt oder indirekt darans matcricllc
Borteile ziehen, sci cs im Zuschauerpublikum odcr bci
Wifsenschaftern, die sich für die Errungen schaftcu der Ki-
ucmatogrnphic spczicll interessieren. Allc dicsc Lcntc wcrden

jeöoch erst dann für nns, gcgcn nnscrc Gcgncr, sich ins
Zcng legen, wcnn sic sehen, daß wir in crstcr Linic fclbst
bereit sind, uns gegen Unrecht und drohende Gefahren zn
wehren.

Wir erinnern zum Schluß noch daran, daß der
Zusammenschluß der Fntcrcssenten in unserm Gewcrbc nicht
allein öer drohenden Gefahren wegen notwendig ist, sondern
auch deshalb, um dic Konknirrenzvcrhältnisse, das Risiko,
die Materiallieferung und die Vcrhältnissc mit Bczug
auf dic Betriebskosten allgemein günstiger zn gestalten.
Wir würden ferner önrch eine solche Verbindung auch mit
dem Teil öes Publikums, das den Wert der Kinemato-
graphic zu schätzen weiß, regelmäßige Beziehungen
anknüpfen und öurch gemeinsame Bemühungen, sei es bci
öen Filmlieferantcn, sci es öurch geciguctc Kombiuation
der Programme, cinc bcssere Anpassung «u den guten
Geschmack des bessern Besucherpublikums erreichen. Dadurch
sichern wir uns namentlich in Momenten der Gefahr nicht
nur die Sympathie, sondern den moralischen und matcrtcl-
len Beistand nicht allein einflußreicher Personen, sondern
ganzer Volkskreife, die heute uns noch gleichgültig, wcnn
nicht ungünstig gesinnt gegenüberstehen.

Was für nndcre Gewerbe notwendig war, um sie vor
den Gefahren und Schäden gesellschaftlicher Aendernngcn
oder technischen Umwälzungen zu schützen, das ist auch bei
uus im Kinogewerbe notwendig.

Wenn Arbeiter und Angestellte, deren soziale Kennt-
uissc oft nicht fchr weit reichen, öcren Einkommen meist
knapp zur Bestreitung des notwendigstcn Lcbensuntcr-

Um kein Anssehen zu erregen, mußte Renate
hinuntergehen.

Als sie, bleich und etwas zögernd, das Speisezimmer
betrat, sah sie Heinz am Frühftückstisch sitzen. Scheinbar
war er in eine Zeitung vertieft gewesen.

Bet ihrem Anblick erhob er sich artig unö begrüßte sie
öurch eine tadellose Verbeugung — ohne ihre Hund zn
berühren.

Er rückte ihr einen Stuhl zurccht und bat sie, Platz
zu nehmen. Der Diener trug das Frühstück auf unö
entfernte sich dann.

Bis jetzt hatten beiöe kein Wort gesprochen.
Als sie nun allein waren> sagte Letzingen in ruhigem

Konversationston:
„Ich hoffe, ön hast die erste Nacht in Letzingen gut

geschlafen."
„Danke", erwiderte sie einsilbig.
„Bitte, beöiene öich, ich habe es nicht gerne, wenn öie

Dienerschaft zugegen ist. Wenn ön besondere Wünsche haft,
gibst du wohl die nötigen Befehle."

Sie neigte nur das Haupt und nahm eine Tasse Tee.
Ihre Hände zitterten dabei. Er sah verstohlen prüfend in
ihr blasses Gesicht nnd sein Herz klopfte wie rasend. Aber
er beherrschte sich mannhaft und fuhr wie beiläufig, fort:
„Uebrigens, um noch einmal auf gestern abend zu kommen,
es war unnötig, daß du dich erregtest. Leider warst du so

schnell Verschwunden, daß ich dir nicht zu antworten!
vermochte: Selbstverständlich bin ich einverstanden mit der
Art, wie dn unser Verhältnis zu einander aufgefaßt zu



KINEMA Bülach/Zürich.

finîtes genügt, große fciffuugsfäfiigc £rganifationen gur
SBaßrnng ißrer ^utcreffen gu feßaffen ocrntoctjten, bann
folfte baê axxdy in nnferem gegenroärtig ftarf bebrofjten
Còeitcrbe ntöglicfi fein. SBir Ijoffen im Mreife ttnfercr
ryrcitnbe nub Moüegen niefit nur ben nötigen Soliöarttäte=
geift, fonbern andj bas nötige S^erftänbuis für bie riefitige
SBürbignng ber praftifüjcn S^orfdjläge, bie im uadjfolgcm
ben Statutenentwurf gufammettgefafet finb, norausfetiett
iiU bürfen, um itt S3älbe au bie S^erroirflidjung ber Met et=

läuterten ^been berantreten gn fönnen.
guerft ale einfadje ^mereffenoetfiinbung gefradjt, öe=

ben erfte Sfufgaße barin ßeftefit, bieb ringcnbften MaftnaD*
men gur SBaßrnng unferer getucinfamen S3ierttféinfereffen
burajgufüljrcn, foüte fid> ftfjliefjlict) unfer SJercin gur engem
Skrßinbitug b. fj. gu einer geuoffeufdjaftf idjen Crgantfation
für baê gefamte Minogcroerbc ber Scfjweig roeiterentwicfcln.

^u biefem Sinne ßittet Sic ber Untergcittjncte, öie
oorliegenben 2lettf3crungcn xxnb btn nätfiftene folgeuben
Sfatittenentiourf prüfen nnb interpretieren gu woüen.

©leidjgcitig finb Sie bringenb erfnefit, gu ber axxx Mou:
tag ben 28. ©egemßcr, nacfjmtttagê 2 ftfjr, im Sofat: 9ie=

ftaurant ©u $ont, 1. Stocf, in Süridj ftattftnbenben 33er=

fammlung ber gntcreffenten im fcfjWeigerifc&en Mïnoge-
werße unfcfjlßar gn crfdjcinen, nm bie norttegenbe Slngc=

(egenljcit, bie oorerft gu treffenben 9Jtafenafimen gegen baê

Sftttiftnogefet5 unb ben Sfatutenentwurf gu beraten.
Mit bem ©rfudjcn, mir ßaib mügiidjft mitjuteifen, oß

Sic öiefee ©infabttng golge geben fönnen, gctcfjnet fjocfj=

acfjtuugeuiollft
ftofepfi Sang, S3anfjofquai 7, Süricfi.

Slnnterfttng bex Sìcòaftton: SBas pexx Sang Mer roiü,
ßaßen mir fetjon meßr als einmal fjier angeregt, ©ê gißt
fein 'anôereê 9Jtittel mefjr ßcutgutnge, um fidj nor eigenem
Sdjabeit gu fcßüUen, als enger 3ufammenfdjlufe ber cin=
gelncU S-icrufsintcreffentett gn einem fefien ©angen, g'tt

S^erbäubcu.

feljen toünfajeft. ^dj roerbe uatürlidj beine SBüufdje ftreng
refpeftiern, forocit eé nicfjt in ©egenwart ber ©ieuerfcfiiaft
ober anberer SJcenfcßen nötig ift, ben Scßein gu wrafiren, ale
oß wir ©fidente roüren."

^iettate frantpftc ibie gitternben §änbe gufamwen.
©nblicfi fagte fie ßetfer, fjnlß erftieft nor ©rregung:

„SBarttm fiaft bxx mtcfi cigentlict) gur grau begeM't?"
„SBartttn? ©aë roerbe icf)1 bir fagen, raenn bxx mir an*

oertraitt fiaft, roarum bu mid) fiaffeft."
Sie lefinte mit gcfcfjloffenen SlngeU in ifjren Seffel

gurücf. ©r fafi, roie groei ©tätten üßer ifjre SBangen rau=
neu. ©n fprang er plötilidj auf unö gog fte in feine Slrme.
©r füfete bie xränen fort unb preßte feine Sippen feft unb
fieffe auf ffiren jOimtb. Sic rour erfcfjrocfeu nnb rooüte fiefj
roefiren. Sfber er ßiclt fie feft.

„sJHdjts ba - - ftiügefjalten, bxx trotziger ©belfalf c. —
/seid fiefi mieß einmal an nub fage: •'peittg Sefetngen — icfj
ßaffejiicfii."

Sie faß gu tifim auf — ungläubig, crftfjrocfen unb bocß
wie itt füjcne môoffcu.

,/jlxxn — fagft bu cs nictjt?"
Sie bog fitfj gnrücf unb fcfjüttefteben Mopf.
„Stein? ©u miflft niefit? Vflxiu — fo laffe icf) bieß aucß

niefit aus meinen 2lrmcn, bann fjafte idj bid) feft in meinen
ftergen. 2Jierfft bu benn nun exxblid), tute lieb idj bieß
ßaße. ©öelfalfe, roilber, tromger — ßaß idj bid) nun gal)tn?
S-Ueißft bu ftiü an meinem ftergen, mie cs bein ftörrifdjer
SJcann oerlangt."

©r prefetc fie non neuem feft an fiel) unb füfete ifjren
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SBenn fjeute ber größte ©eil ber Minointcrcffenteu
bieê einfiefjt ttnb es an ber angefügten SUu'fammlnng ge=

fingt, einen möglidjft grofeen S3erßanb gu fdjliefecn, bann
roirb bie ©rfafjrung ßalb lebren, baft mun fdjon nicl früßer
mit öiefer ©rünbung ptte nütjen nnö gum' SBofjI jebeê

©ingefnen arßeiten fönnen.
iJlxxxx ift eé ^fficfjf oon jebem ©ingetuen, gu crfdjcinen

unb mitgttfjclfen. ©ie guten grüdjte roerben ßei ricfiti=

ger Seitung unmöglich aueßfeißen fönneu.

ICD

SEtMdje Vorteile
Bietet bem Jlhtettwto&röVfjett&efitjer

eitte §nt geleitete ^adj^ettfrfjrifi
S3on Max, grunf.

(5Rad)örttcf oerßotcn.)

CDOCD

©ie S3eòeutung einer guten gacfjgeitfcßrift roirb1 feiber
non nieten Minematogrupfiennefifeam Melfadj unterfdjätjt,
unb fo mancfjier fann fidj nidjt biagtt oerftefjeu, óiaé roenige
©cfb für eine foldje angulegen, trotjöem er ben S3ctrag body

Mtnbertmal roieber einßefommt. ©in Minoßeftüer, ber auf
ber ftöfie fein unb ßfeißen roiü, mufe «titt&eftettê eine gadj=
geitfdjttft fiatten ttnb grünMictj fefen, fonft ift er ßalb non
ber rüfirigeu Monfurreug, óeren Sluêbefjnung ja felßft in
SRittefftäbten, gefcfjWeige benn in ©rofeftäotcn nidjtê. gu

roünfdjen üßrig läfet, üßerrumpeft unb gcfcfiäftlid) an öie
SBanb gebrücft, gang laogefefien bunou, baft ber .Mtnemato=
grapMe forooM non ßefjörofidjer afê aucfji non prinatcr
Seite mandje Sdjiwierigfetten Bereitet roeröen, öie teile öent

Iteßereifer für eine in feiner ©ruttbfage oft an fidj' nidjt
unßtecfjitigte Sadje, teile aßer aucß' ber ©leßöfftgfeit unb

guefenben Munb. ©ann fafj> er fte wieber an.
„Sagft bu nodj immer nidjt: Qcfi fiaffe òidj/'
Sie tag gatt# ftttt au feinem bergen unb fetjüttette nur

roieber òtn Mopf.
„Sfffo nidjt? Stun, icfj würbe ótre andy nictjt gtaußen,

fjaß Mr'ê nie gegfaufit. ftaft midj ja fo lange fdjon fieß unb'
nerfteefft biet) nur pintex biefem ftafe. ftd) fiaße féfjì fdjarfe
Sfugen — unb mein Sinn ift ftörrifdjer noctj afê öer öeine.
Sdjon öumafe atê bxx mir guriefft: ftd) ßaffe òidj — ba ftanò
eê ßei mir feft, òafe Mt meine grau roeròen fottteff. tino all
òeiner ©legenwefir gum ©roß fjafi tdjê òttrdjgefeèt. %luxx

Dalte idy feft, roaê mein ift. Uno bu wittft òidj nur gn gern
fiatten faffen, nidjt waltjr? Sonft fjätteft öu lättgft gefagt:
3dy fiaffe óicfj!"

Sie fafete plö^fief) feinen Mopf mit ßeioen ftättlöen uno
fdjaute iljm mit feibenfdjaftfidj' aufffantmenben ©tiefen in
Me Slugen.

„©tu — öu! ttmißtingett fönnte idj bidj — fo ßaffe icfj
öicfi", fagte fte nerfiaften uno füfete ifin freiwillig auf òen
Munb.

©r fadjte unb fiofi fie fioctj empor.
„SBae tue idj nun mit bir? gürdjtcrficße Strafe finne

tdj axxê, weil öu mid) geftern fo fdjifecfit ßeßanbelt fiaft."
„Sldj — baê tat mir Met méfier ale bir. ©u gittgft pfei=

fenb baoon — tdj ßltefi weineuö gurücf."
„Unb fefinteft Befümmert an ber ©tire, weif òein ©atte

fdjeinßar beine fdjöne 9teöe für ernft genowmen Ißat unö
wirffid) oerfdjrounöen war."

„SBoßer weifet òu òaé?"

HINrM^ LüIä«K«üri«K. _ Ssits 3.

Haltes genügt, große lcistutigsfähigc Organisationen znr
Wahrung ihrer Interessen zn schassen vermochten, dann
sollte das anch in uuscrem gegenwärtig stark bedrohten
bewerbe nivglich seilt. Wir hoffen im Kreise nnserer
freunde nnd Kollegen nicht nur den uvligeu Svlidaritäts-
gcist, sondern mich das nötige Verständnis für öie richtige
Wiirdignug der praktischen Vorschläge, die im uachsolgeu-
den Ttatutcucutwurf zusammengefaßt sind, voraussctzen

zn dürfen, nm in Wide an die Verwirklichung dcr hier
erläuterten ^deen hcrantrctcn zn können.

Zuerst als eiufachc ^l>tcresscuverbiuöung gedacht, öe-

den erste ^ltifgabe daritt besteht, died riugcndsten Maßnahmen

zur Wahrung unserer gemeinsamen Berufsinteressen
durchzuführen, solltc sich schließlich unser Verein zur engern
Vcrbiuduug d. h. zu ciucr genossenschaftlichen Organisation
für das gesamte Kinogcmcrbc der Schweiz weiterentwickeln.

Jn diesem Sinne bittet Sie dcr Unterzeichnete, die
vorliegeuöcu Aeußerungen nnö den nächstens folgenden
Statutenentivnrf prüfen uud interpretieren zu wollen.

(Gleichzeitig siud Sie öriugenö ersucht, zu der nm Montag

den 28, Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Lokal:
Restaurant Du Pont, l. Stock, in Zürich stattfindenden
Versammlung der Interessenten im schweizerischen Kinoge-
ivcrbc unfehlbar zn crschcinen, um die vorliegende Ange-
lcgcnhcit, dic vorcrst zn treffenden Maßnahmen gegen das
Antikinogesetz nnd den Statutenentwurf zu beraten.

Mit dem Ersuchen, mir bald möglichst mitzuteilen, ob

Sie dieses -Einladung Folge geben können, zeichnet hoch-

achtungsvollst
Joseph Lang, Banhofquai 7, Zürich.

Anmerkung der Redaktion: Was Herr Lang hier mill,
habeu nur schou mchr als einmal hier angeregt. Es gibt
kein nnderes Mittel mehr heutzutage, um sich vor eigenem
Schaden zu schützen, als enger Znsammenschluß der ein-
zelneü Bcrussintcrcsscntcu zu cincm fcsten Ganzen, zu
Verbänden.

sehen wünschest. Ich werde natürlich deine Wünsche streng
rcspcktiern, soweit cs nicht in Gegenwart der Dienerschaft
odcr anderer Menschen nötig ist, den Schein zn wahren, als
ob wir Eheleute wären."

Renate krumpfte öie zitternden Hände zusammen.
Endlich sagte sie heiser, halb erstickt vor Erregung:

„Warum hast du mich eigentlich zur Frau begehrt?"
„Warum? Das werde ich dir sagen, wenn du mir

anvertraut hast, warnm du mich hassest."
Sie lehute mit geschlossenen AngeN in ihren Sessel

znrück. Er sah, wie zwei Tränen über ihre Wangen rannen.

Da sprang er plötzlich auf und zog sic in scine Arme.
Er küßte öie Tränen fort nnd preßte seine Lippen fest und
heiß auf ihrcn Mnnd. Sie war erschrocken nnd wollte sich
mehren. Aber er hielt sie fest.

„Nichts da — stillgehalten, dn trotziger Edclfnlke. —
Jetzt sich mich einmal an und sage: Heinz Letzingen — ich
hasse dich."

Sie sah zu ilhm anf — nnglänbig, erschrocken nnd doch
wic in scheue mHoffcn.

„Nun — sagst dn cs nicht?"
Sic bog sich zurück und schüttelteden Kopf.
„Nein? Du millst nicht? Nun — so lasse ich dich auch

nicht aus mciucu Armen, dann halte ich dich fest in meinen
Herzen. Merkst dn denn nnn endlich, wie lieb ich dich
habe. Edclfalte, wildcr, trvtzigcr — hab ich dich nnn zahln?
Vlcibst dn still an mcincm Herzen, wic cs dcin störrischer
Scann verlangt."

Er preßte sie von nencm fest an sich und küßte ihren

Wenn hente öer größte Teil der Kittointcrcfsenten
dies einsieht nnö es an der angesagten Versammlung
gelingt, einen möglichst großen Verband zn schließen, dann
wird öic Erfahrung bald lehren, daß man schon viel früher
mit dieser Gründung Hütte nützen nnö zum Wohl jedes
Einzelnen arbeiten können.

Nun ist es Pflicht von jedem Einzelnen, zu erscheinen
und mitzuhelfen. Die guten Früchte werdcn bei richtiger

Leitung unmöglich ausbleiben können.

Welche Vorteile
bietet dem Kinematographenbefitzer

eine gut geleitete Fachzeitschrift?
Von Max Frank.

(Nachdruck verboten.)

Die Beden kling einer guten Fachzeitschrift wird leider
von vielen Kinematographenbefitzern vielfach unterschätzt,
und so mancher kann sich nicht dazu verstehen, das wenige
Geld für eine solche anzulegen, trotzdem er den Betrag doch

hundertmal wieder einbekommt. Ein Kinobesitzer, der auf
der Höhe sein und bleiben will, muß mindestens eine
Fachzeitschrift halten und gründlich lesen, sonst ist er bald von
der rührigen Konkurrenz, deren Ausdehnung ja selbst in
Mittelstädten, geschweige denn in, Großstädten nichts zn
wünschen übrig läßt, überrumpelt und geschäftlich an öie
Wand gedrückt, ganz ungesehen davon, daß. der.Ktnemato-
graphie sowohl von behördlicher als. auch von privater
Seite manche SchwierigkeiteN bereitet werden, öie teils öem

Uebereifer für cine in seiner Grundlage oft an sich nicht
unbrechtigte Sache, teils aber auch der Gehässigkeit unö

zackenden Mund. Dann sah er sie wieder an.
„Sagst du noch immer nicht: Ich hasse dich^
Sie lag gnnA still an seinem Herzen nnd, schüttelte nur

wieder deu Kopf.
„Alfo nicht? Nun, ich würde dirs auch nicht glauben,

hab dir's nie geglaubt. Hast mich ja so lange schvn lieb und
versteckst dich nur hinter diesem Haß. Ich habe sehr scharfe
Augen — nnd mein Sinn ist störrischer noch als der deine.
Schon damals als du mir zuriefst: Ich hasse dich >— da stand
es bei mir fest, daß bn meine Frau werden solltest. Und all
deiner Gegenwehr znm Trotz hab ichs durchgesetzt. Nun
halte ich fest, was mein ist. Und du willst dich nur zu gern
halten lassen, nicht wahr? Sonst hättest du längst gesagt:
Ich hasse dich!"

Sie faßte plötzlich seinen Kops mit beiden Hünben und
schaute ihm mit leidenschnstlich aufflammenden Blicken in
die Augen.

„Dn — du! Umbringen könnte ich öich — so hasse ich
öich", sagte sie verhalten nnd küßte ihn freiwillig auf den
Mnnd.

Er lachte und hob sie hoch empor.
„Was tue ich uuu mit dir? Fürchterliche Strafe sinne

ich ans, weil bu mich gestern so schlecht behandelt hast."
„Ach — das tat mir viel meher als dir. Du gingst pfeifend

davon — ich blieb weinend znrück."
„Und lehntest bekümmert an öer Türe, weil öein Gatte

scheinbar deine schöne Rede sür ernst genommen hat nnd
wirklich verschwunden mar."

„Woher weißt bu das?"
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eixxexn ^fiartfäertum entfpringett. © in c gactjgeitfdjrift
ftäubig gu lefen, ift baö SJcittoeftmafe, unb eé ift òurdjatté
empfeïjlenëwert, öcu QJtfiaft mefjrerer für ficfji attêgw
nützen, fefßft auf öie ©efafjr fjin, baê eine oöer anöere
öoppelt gu lefen. ©né fcfjaòet uidjt im geringften, öenn fo
Mefeé, Befonóeré óie gcfcißlidjen SSorfdjriften fönnen nidjt
oft genug wieberfioft werben, öenn fonft wirb eê bodj attgu
feidjt wteöcr nergeffen. fteutg'utagc fjeiföt eë: Semen!, ler=
nen uno iwwer wteöcr fernen! Maxx fiat niemalê auê*
gelernt! ©te baê unumrottnöen gugeßen unö entfpredjenó
ßjanöefn, fte fommen fwcfi, öie ganten unö ©ingeßifoeten
ßfeißen axxx tftanóe ôcë Befcfiwerlicfien Sefienêwcgeê liegen.
$e meßr einer weife, òefto ntefir weife cr, baft ex fo niefeê
nodj niefit weife, ©aê geigt ftdj iwmer roieöer int aütägfi=
cfjen SeBen, im gefdjäftlictjen Seßen, in Muftnr, Munft unö
SBtffenfdjaft. UeBcratt fönnen mir finòen, óafe fo oft bte,
wcfdje nur ein paar S3rocfen wiffen, aw weiften auf iiöir

SBiffen eingeßifoet fino uno anöere Stnfidj* fiodjmütig ab*
txxxx, ©ê fann alfo nidjt genug ben Minoßcfiüern gefagt
meròen: ftaltct gadjgettfcfiriften! Saftet fie afier utefit nur,
fonòern left fte auefi;, uno gwat regefwäfeig nnö grünöfict).
©ê Bat nidjit Mei Swcd, eben mtr in óie gactjgeitfdjrift
oßerfläöjlidj Mtteingufdjaucn, um fie òann auf 3timmermie=
öcrfefjen fortgnfegen. ©ic Moften fino wie gefiagt fo gering
— óie norfiegcttöc 3eitfdj,rift ftefft fid) mtr auf gr. 3.—

für òaé SStetefjaljr — baft fie gar nidjt in grage fommen.
SBaê madjt óiefer S3etrag gegenüber óem groücn Stufen,
óett une eine gacfjgcitfdjirift Bringt? SBie oft gißt miau im
prinaten Seßen ttnó audj' fm ©efcfiäft óie gfeidje Summe
atte, ofjne fiaug gu üßcrfcgeu, ja otjue óafe1 wir einen ©e=

genroert erwarten fönnen. ©cr ©egenwert eitter gacfi>
geitfdjttft tft aßer fiiunoertfadj.

Stun gißt eê audj' foldje, öie gwar gadjgeitfdjrifteu fe=

fen, afier feine fiatten, inöem fie baê SSfatt etroa anöerroei=
fig, etwia non einem Mottegen oóer auê öer S3eretnêfiififio=
tfjef leihen, ©eroife ift öae Beffer, afë gar fein gacfjififatt fe=

fen, aßer òeffen Sfuênufeung ift eine mangetfjafte, weif man
ouê l&latt niefit gfcicfj fefen uno auefi- fpäter niefit in óen

frütjem dummem nactjfefien fann. ©enn ein gacßßfatt
gißt nictjt nur attgenBlicffictjett Stufen, fonöern ift audj' ein

~d,'dd) wax ntcfjt einfadj pfeifettö öanongegangen, fonöern
ftanò fiergffopfcnó òir gegenüBer am Sdjfüffellodj uno Be=
faufeßte òidj."

Sic rouröe Mtnfetrot uno Burg baê ©efidjt an feiner
S3ruft. „SBarttm Bateft Mt midj nidjt um Sktgeifiung? ©tt
ßatteft mid) body gefränft óurd) óie Slrt öeitter SBcrfittrtg."

„©aê war öie Strafe für öein „icß fiaffe öicfi'". Unb
wenn idy óir we§e tat, gcfcßiafj ce atte Sieße. SBaê aßer ein
SJtann anê Sieße fefilt, nergeifit ein edjtcê SBeiß oßne S3itte."

Sie faß glücflid) gu ißnt auf.
,,©u ftofger, ttttBengfamer ftetng, icf) fieße bidj umfo

me'fjr, baft bxx feftgcßficBcn ßift."
©r füfete fte wieòer.
„Setcßt ift eê mir wafirfidj nidjt geworóen, SJtein fterg

reooltterte alt óie 3eit gegen meinen Stofg. Slm meiften
geftern. Slßer tdj ßaße öid) einmal ßelattfdjt, roie öu mit
Urfuta Dtangoro im *parf non mir fpradjeft. Unö öamafe
fiörte id). rote bxx faateff: „SBenn idy einen fießen fönnte,
öcr miifete mie non Stafjl fein." ©aê ßaße idj mir gemerft.
Sfßer öamafe fiaße icfi attdj entöerft, baft öie fctjeinBar fo
ßergfofe, fofette Verrate ftoefiftettert ein roeicfjeê, elofeê fterg
Befiöt. Uno non óer Stunöe an roar eê um baê meine ge=
fcfjeßen?"

„Unö fo fange fiaft òu mir mein ©lücf norentfialten,
òu 23öferoidjt?"

KINEMA Bülach/Zürich.
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itnetttfiefjrfidjes Stadjfdjlageßndj gn óaucmòer SJerroettöung.
S3efottóere gilt óaé non óent tccfjnifeljcn ,jnfjaft.

Slnòere Befreiten fidj groar eine gadjgeitfdjrift ober ex*
ifjaften fie foftenfoë gugefanbt, lefen fie aber nidjt ober
fiauw, weif fie „feine 3cit" Bußen. SJcan ntufe ttnßcbingt
Seit bagu Bußen, fictj öie nötigen ^adjfettntuiffe unö gäfjig=
feiten angneiguen, fidj faufmännifdji nnò facfjtccfjnifctj' óurcfi>
gttßiloen; fjtergu ift aßer treuen gadjßüdjern minoeftenê
eine gadjgeitfdjrift erforóerlicf).

©iefelßett Sente, óie attgcßlicf) feine 3'ett gnm Sefen
óer gacfigeitfdjriftcn finöen fönnen, nerroenöen fo oft
nn%* itttö groeefiofe 3eit attf ©ittge, bte nidjtê einßrittgctt
uttò ttiàjitê föröertt.

SBaê ßictet öetttt nun óie norliegenóc Seitfdjrift int
eingefnen uno1 mann xxnb itt wefdjer ftittfidjt ift óer Senden
fo gtofe?

3mtäd)ft ßictet unfere 3eitfdjrift rcictjljiafttgeê SJtatcriat
an facfjtecBnifdjcn Sluffätjcu, öie öae fadjtedjmifcfie Mannen
unö SBiffen ßereietjem. ©a roeróeu SIrtifel neröffetttlidjt,
óie üBer S3erßeffernngcn non Separaten Berichten, öte SMt=

ernngen ßegügfidj öcr Stdjtauetten uno òereri ßefte uno
Btttigfte SfuêtturjUttg Befprecfiiett, óie auf SJerßeffcrungen
öer 33iföroianöi, ôeê £)perattonêraitmeê Mtwctfen. gerttcr
fittöett wir aud) Strtifef üßer fcfjöne urtò attgieljcnöe 3fnê=

ftattung öer 33orfüfiritngeräumc. SBeiterfjtn roeröen1 Str=

tifef geßoten, óie Stnfeituugen geßen üßer fterftettung non
gifmë, non ©tiapofitinen, wie non mandjcrlei Mfeimgfet=
ten, óeren Sefßftfierftiettttng ftdj Beòcutenói Billiger atê ein
Mttuf ftettf. ©in eingefner SIrtifel in einer gadjgeitfdjrift,
ja ein ciugefner ©aij fann Bei feiner praftifdjen Slnwen=

óung ftttnócrte SJcarf ©rfpamiê oòex ©ewintt Bringen.
SJciancfjer pfagt fidj mit urtpraftifetjen ©inrtcfiitungen ab;
wixxbe ex ftetê eine gactjgeitfdjrift lefen, fo wäre ifjm miaw
djer Sterger, mandjer SJttfecrfofg erfpart.

©aê ©feicfjc gilt andj non óer Menntniê òer SJcatetta*

lienfttnöe. 3ttr guten unö oorteilfiaften fterftettung ge=

fiört guteê SJtaterial. $e mefjr ein ffiinoßeft^er oöer ein
Operateur oöer ein gilntfaßrifant in fetner gacfjgeitfdjaift
tieft, öefto ßeffer wirö er feine ©infäufe non SJciafertaf uno
SBaren ßeforgen, òefto weniger wiró er fieretnfatten. ©r

,,©u mtrToaê mMnê^ltcfi> ©ein eigenwiütger ©fiaraf=
ter woüte nicfjt nadjgeßcn. Uno fo mufete icfi ßart ßleißen.
©er SJcann, öer ein hcrrfdjfüdjtigee SBciß freit, óarf fic1?

nidjt Beugen."
Sie fefimiegte fidj an. ifjn.
„Stie mefir rotti idj eigenwillig ttnö fierrfdjfüäjtig fein

bir gegenüBer."
„S3erfpridjft ou eê mir?"
„SJcit taufenb grettöen — ad), fteing, eê ift fo füfe, non

óir BeBerrfdjt gu merben."
©r prefete fte feft an fein fterg unb füfete fte auf bie ro=

ten Sippen.
©ann tiefe er fte in ißren ©effet gleiten.
„Go _ unb jeèt motten wir erft einmal mit etnanber

unfer erfteê grüfiftüef einnefimen. Sieße macfit ßttngrig."
Sie facfjte glücfltcfi unb fd)cnfte ibm ©ee ein. ©r füfete

ifir bie ftänbe ttnlb trieb atterfei oerfießte ©orfieiteit.
©agraifdjen ergäfiften fie fidj gegenfeitig, maê fic in all

óer 3eit gefülfilt, gcBofft unb gebangt fiatten unb tonnten
fein ©nbe finöen, ba fie einattber immer mieber nacijträg=
Udj für alte ©ntßefiritngen etttfdjäbigen wnfeten.

^u ifiren ftergen gtüfite fomtigeê ©lücf.

©nòe.
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eincm Pharisäertum entspringen. Einc Fachzeitschrift
ständig zn lesen, ist das Mindestmaß, und es ist dnrchans
empfehlenswert, den Inhalt mchrcrcr fiir sich auszunützen,

selbst auf dic Gcfnhr hin, das cinc odcr andere
doppelt zn lesen. Das schadet nicht im geringsten, denn so

vieles, besonders die gesetzlichen Vorschriften können nicht
oft genug wiederholt werden, denn sonst wird es doch allzu
leicht wieder vergessen. Heutzutage heißt es: Lernen!,
lernen und immer mieder lernen! Man Hut niemals
ausgelernt! Die das unumwunden zugeben uud entsprechend
handeln, sie kommen hoch, die Faulen nnö Eingebildeten
bleiben am Runde des beschwerlichen Lebensweges liegen.
Je mehr einer weiß, desto mehr weiß cr, daß cr so vieles
noch nicht weiß. Das zeigt sich immer wieder im alltäglichen

Leben, im geschäftlichen Leben, in Knltur, Knnst und
Wissenschaft. Uebcrull können wir finden, daß so oft die,
welche nur ein paar Brocken wissen, am meisten anf ihr
Wissen eingebildet sind und nndere Ansicht hochmütig
abtun. Es kann also nicht genug den Kinobesitzern gesagt
merden: Haltet Fachzeitschriften! Haltet sie aber nicht nur,
sondern lest sic nnch, nnd zwar regelmäßig und gründlich.
Es hat nicht viel Zweck, eben nur in die Fachzeitschrift
oberflächlich hincinzuschancn, nm sie dann ans Nimmerwiedersehen

fortzulegen. Dic Kosten sind wie gesagt so gering
—. die vorliegende Zcitschrift stellt sich nnr auf Fr. 3.—

für das Vieteljahr — daß sic gar nicht in Frage kommen.
Was macht dieser Betrag gegenüber dem großen Nutzen,
den' uns eine Fachzeitschrift bringt? Wie oft gibt man im
privaten Leben und auch im Geschäft dic gleiche Summe
Ulis, ohne lang zu überlegen, ja ohne daß wir einen
Gegenwert erwarten können. Der Gegenwert einer
Fachzeitschrift ist aber Hundertfach

Nun gibt es auch solche, Re zwar Fachzeitschriften
lesen, aber keine halten, indem sie das Blatt etwa anderweitig,

etwa von einem Kollegen oöer uns der Vereinsbibliothek

leihen. Gewiß ist das besser, als gar kein Fachblatt
lesen, aber öefsen Ausnntznng ist eine mangelhafte, weil man
das Matt nicht gleich lesen nnd auch später nicht in den

frühern Nummern nachsehen kann. Denn ein Machblatt
gibt nicht nnr augenblicklichen Nntzen, sondern ist anch ein

^/Jch war nicht^infäch^M sondern
stand herzklopfcnd dir gegenüber am Schlüsselloch unö
belauschte öich."

Sie wuröe bunkelrot uud barg das Gesicht an seiner
Brust. „Warnm batest bn mich nicht um Verzeihung? Du
hattest mich doch gekränkt durch die Art deiner Werbung."

„Das war öie Strafe für dein „ich Hüffe dich". Nnd
wcnn ich dir wehc tat, geschah es aus Liebe. Was aber ein
Mann ans Licbc fehlt, verzeiht ein echtes Weib ohne Bitte."

Sie sah glücklich zu ihm auf.
„Du stolzer, unbeugsamer Heinz, ich liebe dich umso

mehr, daß du festgeblieben bist."
Er küßte sie wieder.
„Leicht ist es mir wahrlich nicht geworden. Mein Herz

revoltierte all die Zcit gegen meinen Stolz. Am meisten
gcstcrn. Aber ich habe dich einmal bclanscht, wie du mit
Ursula Ranzow im Purk von mir sprachest. Und damals
hörte ich, wie ön sautest: „Wenn ich cinen lieben könnte,
der müßte wie von Stuhl scin." Das habe ichrricr gemerkt.
Aber damals habe ich nuch entdeckt, daß die scheinbar so
herzlose, kokette Renate Hochstetten cin weiches, edles Herz
besitzt. Und von der Stunde an war es um das meine
geschehen?"

„Und so lange hast du mir mein Glück vorenthalten,
ön Bösewicht?"

unentbehrliches Nachschlagcbuch zu daucrudcr Vcrwcuduug.
Besonders gilt das von dcm tcchuischcn Inhalt.

Anderc bcstcllcn sich zwar cine Fachzeitschrift odcr cr-
Haltcn sie kostenlos zugesandt, lesen sic abcr nicht vdcr
Saum, wcil sic „kcinc Zeit" haben. Man muß unbedingt
Zeit dazu haben, sich dic nötigen Fachkcnntnissc nnö Fähigkeiten

anzueignen, sich kaufmännisch nud fnchtcchnisch dnrch-
zubildeu,- hicrzu ist abcr ucbcn Fachbüchcrn mindestens
eine Fachzeitschrift crforbcrlich

Dieselben Leutc, öic angcblich kcinc Zeit znm Lcscn
der Fachzcitfchriftcn finden können, verwenden so ost

nutz- unö zwecklose Zcit uns Dingc, dic nichts einbringen
nnö nichts fördern.

Was bictct dcun uuu dic vorliegende Zeitschrift im
einzelnen nnö wann nnd iu welcher Hinsicht ist der Nntzen
so,grotz?

Znnächst bietet unsere Zcitschrift reichhaltiges Material
an fachtechnischcn Zinssätzen, die das sachtechnische Können
und Wissen bereichern. Du werden Artikel veröffentlicht,
die über Verbessernngen von Apparaten berichten, die

Neuerungen bezüglich der Lichtquellen und dcreü bcstc nnd
billigste' Ausnntznng besprechen, die ans Verbesserungen
der Bildwand, des Ovcrationsranmes hinweisen. Ferner
finden wir anch Artikel über schöne nnd anziehende
Ausstattung der Vorführungsränme. Weiterhin weröen
Artikel geboten, die Anleitungen geben über Herstellung von
Films, von Diapositiven, wie von mancherlei Kleinigkeiten,

deren Selbsthcrstellung sich bedeutend billiger als cin
Kauf stellt. Ein einzelner Artikel in einer Fachzeitschrift,
ja ein cinzclner Satz kann bei seiner praktischen Anwendung

Hunderte Mark Ersparnis odcr Gewinn bringen.
Mancher plagt fich mit nnpraktischen Einrichtnngen ab,-

würde er stets eine Fachzeitschrift lesen, so wäre ihm mancher

Aerger, mancher Mißerfolg erspart.
Das Gleiche gilt auch von der Kenntnis der Matcria-

lienkundc. Zur guten und vorteilhasten Herstellung
gehört gutes Material. Ic mchr ciu Kinobesitzer oder cin
Operateur odcr cin Filmfabrikant in scincr Fachzeitschirist

liest, desto besser wird cr scine Einkäufe von Material und
Waren besorgen, desto weniger wird er hereinfallen. Er

^Dn"mir^das meine unch"Dein eigenwilliger Charak-
ter wollte nicht nachgeben. Und so mnßte ich hart bleiben.
Der Mann, der ein Herrschsüchtiges Weib freit, darf fich
nicht beugen."

Sie schmiegte sich an ihn.
„Nie mehr will ich eigenwillig nnö herrschsüchtig fein

dir gegenüber."
„Versprichst du es mir?"
„Mit tausend Freuden — ach, Heinz, es ist so süß, von

dir beherrscht zu werden."
Er preßte sie fest an sein Herz und küßte sie auf die

roten Lippen.
Dann ließ er fie in ihren Sessel gleiten.
„So — nnd jetzt wollen wir erst einmal mit einander

nnser erstes Frühstück einnehmen. Liebe macht hnngrig."
Sie lachte glücklich nnö schenkte ihm Tee ein. Er küßte

ihr die Hände unb trieb allerlei verliebte Torheiten.
Dazwischen erzählten sie sich gcgcnseitig, was sie in all

der Zeit gefühlt, gehofft und gebangt hatten und konnten
kein Ende finden, da fie einander immcr wieder nachträglich

für alle Entbehrungen entschädigen mußten.
Jn ihren Herzen glühte sonniges Glück.

Ende.
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